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Mit 1. August
beginnt ein n e u e s A b o n n e m e n t anf die !

Dailmcher Zeitung.
Die P r ä n u m e r a t i o n s - B e d i n g u n g e n

blechen u n v e r ä n d e r t und betragen:
F ü r d i e V e r s e n d u n g m i t t e l s t P o s t :

ganzjährig 15 f l . — kr.
halbjährig 7 » 50 »
vierteljährig 3 » 75 »
monatlich 1 » 25 '

F ü r L a i b ach:
ganzjährig 11 f l . — kr.
halbjährig 5 » 50 »
vierteljährig 2 » 75 »
monatlich — » 92 »

Für die Znstellllug ins Haus per Jahr 1 f l .
, WU^ T>le Prännmeratlons'Neiräste »uoNen Porto«
' " l zugesendet werde«.

Wntlicher Hljeil.
Se. l. nnd k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 25. I n l i d. I . dem
Erector der Staats - Centralcasse, Regierungsrathe
Friedrich K a n t s ky. in neuerlicher Anerkeunuug seiucr
^leljährigen hingebenden und vorzüglichen Dienstleistung
^lfrei den Orden der eisernen Krone dritter Classe
ullerguädigst zu verleihen geruht.

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
"llrrhöchster Entschließung von» 20. Ju l i d. I . dem
^nsiouierteu Director der niedcrösterreichischen Landes«
^rreuanstalt in Mbbs, Dr. Johann H o r u n u g , in
Anerkennung seilies vieljährigen eifrigen nnd ersprieß«
uchl'u Wirkens das Ritterkreuz des Fra'uz-Ioseph-Ordens
^llergnädigst zu verleihen geruht

Nichtamtlicher Weil.
Statistisches aus Oesterreich.

I I .
, . «Vou allen in den Tabellen vorgeführten Einzel-
heiten der Geburten,, sagt der Bericht der statistischen
^elltral-Comluissiou, «kommt keiner eine so große wirt-

schaftliche wie wissenschaftliche Wichtigkeit zu, als der
Scheidung der Gebornen in eheliche und uneheliche,
weil der Antheil der letzteren schon für das Reich im
ganzen mit 147,97 uuter 1000, also mit eiuer Stärke
auftritt, wie sie mit einer einzigen Ausnahme Vaierus
in keiucm anderen Staate zu finden ist, in sechs uuter
den siebzehn Ländern aber noch höher, darnnter in
Käruten auf mehr als das Dreifache austeigt.» I n der
That ist dieses Capitel nicht nur iu wirtschaftlicher
und wisseuschaftlicher Beziehung wichtig, sondern es ist
auch vou großer social-politischer Bedeutuug. Es wäre
eiue ebenso verdienstliche als zeitgemäße Aufgabe für
uusere Berufsstatistiker, wenn sie demselben die vollste
Aufmerksamkeit schenken wollen. Der uus vorliegende Be-
richt weist indes nnr zwei solche Spccialarbeiten auf, die
eine von Dr. T. v. Iuraschek, die andere von G. A. Schim-
mer. Die reichen Daten, welche die statistische Central-
Commission jetzt abermals den Statistikern zur Ver-
fügung stallt, und ihre Bemerkungen über den Wert
solcher Untersuchungen dürften wohl in anregendem
Sinne wirken.

Der Bericht selbst theilt die Kronländer in Bezng
anf die Anzahl unehelicher Geburteu iu fünf Gruppe»
ein. Die wenig schmeichelhafte Auszeichnung, in der
ersten zu rangieren, hat Kärnten, wo die unehelich
Gebornen 46,4 Procent ansmachen. I n die zweite
Gruppe (20 bis 30 Procent) rangieren: Nieder- uud
Oberö'sterrcich, Salzburg, Steiermark und Tr ief t ; in
die dritte (mit 10 bis 15 Procent): Böhmen, Schle-
sien, Galizien, Bukowina; in die vierte (5 bis 10 Pro-
cent): K r a i n , T i ro l , Vorarlberg, Mähren; in die
fünfte (weniger als 5 Procent): Görz, Istricn, Dal -
matien. Eine ganz andere Vertheilung ergibt fich,
wenn man nicht die Provinzen, sondern die autonomen
Städte nnd politischen Bezirke ins Ange fasst. Einer-
seits rücken die Ez-treme — sagt der Bericht — noch
weiter auseinander nnd wechseln — von den Städten
Wien, Graz, Klagenfurt, Prag, Lemberg und Krakau
abgesehen, wo die Gebär- nnd Findelhäuser die große
Zahl der unehelichen Kinder erklärlich machen — von
66,1 Proccnt in St. Veit , 54,4 Proeent in Mnrau,
50,8 Procent in Klagenfurt Umgebung, bis zu 0,8 Pro-
cent in Roveredo Umgebung und Cles, 0,7 Procent in
Riva. Bezirke mit mehr als 40 Procent kommen zehn
vor (insgesammt iu deu Alpen), dagegen finden sich
zwölf, in welchen die Zahl der nuehelich Gebornen
nicht volle 2 Procent erreicht, und diese liegen wiederum
in den südlichsten Kronländern.

Auch iu den einzelnen Kronländern schwanken die
Ziffern gar wesentlich. So in Niedcrösterreich von

35 Procent im Bezirke Lilienfeld bis zu 8,7 Procent
im Bezirke Mistelbach; in Stciermark von 54,4 Pro-
cent in Murau bis 10,5 Procent in Rann ; in Böh-
men von 26,1 Procent in Graslitz bis 5,1 Procent in
Pribram. I n Wien selbst betrng die Anzahl der un-
ehelich Gebornen 42,4 Procent, m Linz 27,8 Procent,
in Salzburg 36 Proceut, in Graz 46.4 Procent, in
Klageufiirt 70,2 Proceut (!), in L a i ba ch 32,4 Pro-
cent. Trieft 20 Procent. Innsbruck 15,7 Procent. Prag
45,7 Procent, Brunn 27 Procent, Troppau 19 Procent.
Lemberg 43,9 Procent, Czernowih 34,5 Procent. Wie
man aus diesen Ziffern ersieht, ist es nm die Residenz
Wien auch nicht so schlecht bestellt, wie unberufene
Sittenrichter gerne behaupten, und wenn man von der
Anzahl der unehelichen Geburten auf die sinkende
Mora l zu fchließen berechtigt wäre, bann müsste es
mit der Mora l gerade in den Alpen mit ihrer sonst
so frommen Bevölkerung außerordentlich schlecht be«
stellt fein.

Der Belicht der Central-Commission weist nun
daranf h in , wie die größeren und kleineren Quoten
sich geographisch gruppieren und meint mit Recht:
«Welche Ursachen diesem nicht nnr länderweise, sondern
auch innerhalb der einzelnen Länder bezirksweise so
außerordentlich verschiedenen Auftreten der unehelichen
Geburten zugrnnde liegen, bleibt füglicher einer mono»
graphischen Untersuchung vorbehalten, umsomehr, als
hiezu nicht die Ergebnisse eines einzelnen Jahres dienen
können. Daher hier noch die Bemerkung, dass diesen
Erscheinungen, so sehr sie nach geographischen Rayons
wechseln, doch innerhalb derselben eine sehr große
Stetigkeit innewohnt. Die Quoten, welche sich im
Durchschnitte der Jahre 1870 bis 1874 filr die ein«
zelnen Städte und Bezirke ergeben, stehen den oben
für 1884 berechneten fast ohne Ausnahme ungemein
nahe, so dass ein nach der einen oder der andern
Grundlage entworfenes Kartenbild völlig gleiche Ver-
theilung und Abstufungsgrade darstellt.

Es ist dies auch erklärlich, denn die Ursachen,
welche das Auftreteu der unehelichen Geburten bewirken,
Rasse, und durch dieselbe bedingter früherer oder spä-
terer Eintritt der Reife, Traunngsfrequenz, relativer
Antheil lediger Frauen, Beschäftigungsart, wirtschaft-
liche Besitzverhältnisse, landesübliche Lohuverhältnisse,
provinzielle Anschauungen und Gewohnheiten, und was
sonst noch auf das mehr oder häufigere Vorkommen
unehelich Geborner einwirkt, ändert sich im Verlaufe
der Jahre nur sehr wenig und allmählich — mit der
Ursache bleibt auch die Wirkung constant.

Jemlleton.
Vom Schnüren.

Ich habe nicht vor. eine Hotelstudie zu schreibeu
^ r mich in die Geheimnisse der nicht eben sehl' bi l -
Vden Künste der Herren Zahlmarqueure zu vertiefe»,
"wenn vom Schnüren die Rede ist, müsste allerdings
?"s die Hauptbediugnug des Wortes uud somit auch auf
l̂ tte Künste in erster Linie Rücksicht genominen wcr-
^". aber was lässt sich thun, wenn ich schon so ein
^lelnigkeitskrämer bin uud mich mehr für die Nebcn-
vedeutuug iulercsskre. für die selbstgeschaffcne Qual
" 'Wer schöueren Hälfte? Mau hat seiuc Schwächeu.
^"zeihen Sie es also, meine Gnädigste, wenn ich mich
" M mit der großen Hauptsache befasse. Sie zweifeln
M nicht au der Richtigkeit mciuer Auffassung? Die
^bensache geht nns oder, sagen wir deutlicher, geht
mich eigentlich gar uichts an, während die Hauptsache
"gtäglich schwer empfuuden wird.
. . Wem nicht zn Hause vou schöner uud lieber Hand
>̂ >l Süppchen eingebrockt wird, der ist den Marqueuren
"usgeliefert — ein Opfer des Schnürbodens. Er ärgert
Uch weidlich, so oft er geschnürt wird, aber dagegen
Abt es keine Hilfe. Der menschliche Erfiuduugsgeist
A" sich da als uuziilänglich erwiesen. Der Kampf der
«olossalgrschntze und der Panzerplatten ist noch nicht
A Ende. Heute werden Platten hergestellt, welchen die
beschütze nichts anhaben können, morgen werden Ge-

schütze construiert. die auch diese durchschlageu. uud über-
morgen haben wir wieder Platten, die standhalten, nnd
so geht das fort; im Gasthauslcbeu ist aber dieser Kampf
der Offensive und Defensive ein sehr ungleicher. Die
Phantasie des angreifenden Kellners ist unerschöpflich
iu der Erfindung neuer und wirksamer Schnür-Me-
thodeu, währeud der arme Gast ihn« gegenüber ein
Wickelkind bleibt, ein leider recht schief gewickeltes
Wickelkind, das au eiue entsprechende Defensive nicht
einmal denken kann.

Bescheiden wir uns, das ist einmal so uud lässt
sich uicht äudcrn. Aber die meisten dieser Unglücks-
menschen wollen sich nicht bescheiden, sie lecken wider
den Stachel, sie wollen mit dem Kopf durch die Wand
rennen — welch thörichtes nnd durch und durch frucht-
loses Negiuueu! Znmcist verdrießt es sie, dass der sie
erfolgreich schnürende Kellner mit vollem Fug als der
Gescheitere gelteu könnte. Mciu Oott, vielleicht ist er's.
Iedeufalls sollte eil, vorsichtiger Mauu solchen Alter-
nativen aus dem Wege gehen, ganz gewiss aber sich
hüte», sie selbst zu provocieren. Ich habe solche Be-
fürchtnngen nie gehegt ^ mag sein in unbegreiflicher
Verblendung, aber das half mir doch immer, meine
GemütlM-uhe zu bewahren, selbst wenn ich Grnnd hatte
anzunehmeil, dass ich sträflich geschuürt uud über's
Ohr gehant worden sei. Die Sache ist nämlich die:

! ob mau sich uun ein Gallenfirber au dcu Hals ärgert
odcrt nicht, geschnürt wird man doch — wozu also

^ alle Emotiou?

Wenn ich mich nun demnach für die große Haupt-
sache durchaus nicht zu echauffieren vermag, so ist es
doch etwas ganz anderes um die Nebensache, beziehungs-
weise um die Nebenbedeutuug. da begreife ich, dass
man sich erwärmen kaun. Der Detailforscher möchte da
iu seinem ernsten Wisseusdrange doch manches erfahren,
wie, warum uud wieso?

Zunächst möchte ich I h r Vertrauen gewinnen,
meine^ Gnädigste. So vernehmen Sie denn, dass ich
keineswegs vorhabe, dem Mieder etwas am Zeuge zu
flicken und eine scharfe Philippica gegen das Schnüren
loszulassen. Ich hege nämlich die wohl kaum aufecht-
bare Meiuuug. dass es nicht angehe. Wasser zu pre-
digen und Champagner zu trinken. Gegen das Schnü-
ren zn wettern, sich im übrigen an dem Anblicke einer
hübschen Taille zu erfreuen, das wäre eine unehrliche
Geschichte.

Belieben Sie gütigst zu beachten, wie sofort
allerlei Zweifel, Unklarheiten und Probleme aufspringen,
sowie man den heiklen Punkt nnr berührt. Der erste
kurze Satz. mit dem wir aufs Meritorische eingchen.
gibt uns Nüsse ;um Knacken. Es geht nicht an, gegen
das Schnüren zu predigen nnd im übrigen sich an
dem Anblick einer hübschen Taille zn erfreuen. H ^
hm! Ja ist denn nur ciue geschnürte Taille t M , ^ .
uud ist eine hübsche Taille wirklich ein erfreuücyer
Anblick, uud warum? ^ ^,^ . „

Sie sehen, auch ein wissbegieriaer Forscher kann
viel fragen. Sie müssen Nachsicht m.t mir haben, ,ch
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Welchen Einfluss die Anzahl der unehelichen Ge-

burten auch auf die Sterblichkeits-Verhältuisse der Kinder
nimmt, das beweist höchst anschaulich eine weitere Ta-
belle. Aus derselben geht die interessante Thatsache her-
vor, dass, während von den im Alter bis zu eiuem
Jahre gestorbenen Kindern ein weit größerer Procent-
satz auf die unehelichen fällt, in dem Alter von einem
bis fünf Jahren das umgekehrte Verhältnis eintritt.
I n der ganzen Reichshälfte entfallen unter 1000 bis
zum fünften Jahre verstorbenen Kindern im Alter von
der Geburt bis zu einem Jahre 203,62 auf die ehe-
lichen, 294,24 auf die unehelichen; im Alter von einem
Monat bis sechs Monaten 393,98 anf die ehelichen,
452,00 anf die unehelichen Kinder; dagegen im Alter
von einem bis zu zwei Jahren 167,21 auf die ehelichen,
142,17 auf die unehelichen; im Alter von zwei bis
fünf Jahren 175,19 auf die ehelichen, 111,59 auf die
unehelichen Kinder.

I m Jahre 1884 sind die meisten Kinder im M a i
gestorben, nämlich 30210, die wenigsten im September,
24530. I m Jahre 1883 war die größte Sterblichkeit
im März, nämlich 32 923; die geringste im November,
22067. Was die Sterblichkeitsverhältnisse im all-
gemeinen betrifft, so waren von je 1000 Gestorbenen
im Alter von bis zu 10 Jahren 544,85 männlichen,
505,13 weiblichen Geschlechts; von 10 bis 20 Jahren
33.7 männlichen, 42.45 weiblichen Geschlechts; von
20 bis 30 Jahren 47,27 männlichen. 51,53 weiblichen
Geschlechts; von 30 bis 40 Jahren 47,15 männlichen,
53.53 weiblichen Geschlechts; von 40 bis 50 Jahren
60,91 männlichen. 58.35 weiblichen Geschlechts; von
50 bis 60 Jahren 72.83 männlichen. 73,45 weiblichen
Geschlechts; von 60 bis 70 Jahren 91,39 männlicheu.
100,15 weiblichen Geschlechts; von 70 bis 80 Jahren
73.48 männlichen, 82.04 weiblichen Geschlechts; von
80 bis 90 Jahren 26.23 männlichen. 30.07 weiblichen
Geschlechts; über 90 Jahre 2.11 männlichen, 3.17
weiblichen Geschlechts. I m Vergleiche mit dem Jahre
1883 erwies sich die Sterblichkeit bei Männern im
Alter von bis 10 Jahren bedeutend höher, nämlich
um 10,28; ebenso bei den Frauen nm 10,49; dagegen
war die Sterblichkeit, namentlich im Alter von 60 bis
70 Jahren, geringer, nämlich um 2,09.

Der Bericht der Central-Commission veröffentlicht
dann die detaillierten Ausweise über Trauungen, Ge-
burten und Todesfälle nach den Städten und Bezirken.
Wir können znm Schlüsse uicht umhiu, nochmals sowohl
die Totalziffern als jene die Bezirke betreffenden Daten
nicht nnr der Aufmerksamkeit der Männer der Wissen-
schaft, sondern auch der Politik zu empfehlen. Sie
werden aus denfelben reiche Anregung schöpfe» und
sich eine genaue Kenntnis der vaterländischen Ver-
hältnisse verschaffen.

Politische Uebersicht.
( V o m Tage . ) Der Erlass des Handelsministers

wegen der Erueuerung der Handelsverträge mit Deutsch-
land und I tal ien erfreut sich noch immer der allseitigen
Zustimmung seitens der Presse, nnd in erster Linie sind
es die oppositionellen Organe, welche den Handels-
minister mit Lob förmlich überschütten. Sonst herrscht
auf dem Gebiete der iunern Politik sommerliche Ruhe.
Vorgestern ist anch der Ministerpräsident Graf Taaffe
nach seiner Besitzung Ellischau abgereist, so dass jetzt der
Handelsminister Marquis von Bacquehem das einzige
Mitglied des diesseitigen Cabinets ist, welches derzeit
in Wien weilt.

( R a d e t z k y - D e n k m a l . ) Das «Armeeblatt«
als officielles Organ des unter dem Protectorate des
durchlauchtigsten Herrn F M . Erzherzog A l b r e c h t
stehenden Comite's für Errichtung eines Nadekly-Denk-
mals in Wien bringt ein Communique', in welchem es
heißt, der patriotische Appell des Erzherzogs an die
Gesammtbevölkerung Oesterreich-Ungarns, zur Errich-
tung des Radetzky-Denkmals in Wien Beiträge zu
leisten, habe in einer wahrhaft erhebenden Weise Ein-
gang in die Herzen aller Oestcrreicher gefunden, denn
in nicht ganz 14 Tagen nach Erscheinen des Aufrufes
sei das Präliminare beinahe gedeckt, und es sei zuver-
sichtlich zu erwarten, dass durch die weitereu Zeichnun-
gen eine noch bedeutend höhere Snmmc erreicht wird.
«Um nun,, heißt es zum Schlüsse des Communique',
«alle Patrioten, welche Spenden für den pietätvollen
Zweck einsandten uud noch einsenden werden, über die
Verwendung der eingelanfeuen Gelder in Kenntnis zu
setzen, wird bekanutgegeben. dass Se. Excellenz der Herr
F Z M . Freiherr v. Bauer schou in der̂  zweiten Comite-
Sitzung diesen Gegenstand zur Sprache brachte und
dort einstimmig beschlossen wurde, bei Ueberzeichnung
das Plus iu erster Linie zur Ausschmückuug des Mo-
numents zu verwenden und aus dem allenfalls noch
entfallenden Rest einen Stiftungsfund zu bildeu, welcher
deu Namen des verewigten ruhmreichen Heldcnmarschalls
tragen wird.»

( U n g a r n.) Unter dem Tttcl «Tisza-Iansti» er-
scheint in Budapest eiue politische Broschüre von einem
der Regierungspartei angehürigeu Journalisten, der sich
des Pseudonyms «Tristan» bedient. Die Broschüre cul-
miuicrt in der Forderung, nicht Tisza dürfe fallen,
sundern der Kriegsminister Graf Vylandt-Nheidt, dessen
Demission als znr Beruhigung der Nation uuerlässliche
Satisfaction erklärt wird. Mau liebt in Pest, wie man
sieht, die Abwechslung; jeder Tag bringt eine neue
Satisfactious-, eine nene Demissions-Forderung. Vou
eiuer politischeu Bedeutung der in Rede stehenden Bro-
schüre kann selbstverständlich nicht die Rede sein, hohe
Zeit aber wäre es, auch mit solchen publicistischeu Sftie-
leu iunezuhalteu. Auch die Iauski-Affaire muss ein Eude
nehmen, so sehr sie auch vo» der Jahreszeit momentau
begünstigt wird.

( Z u r S i t u a t i o n i n K r o a t i e n . ) Die
Starcevic-Partei, welche sich bis vor wenigen Monaten
noch auf eiueu kleineu Auhang im kroatischen Volke
und auf das geistige und sonstige Proletariat stützen
konnte, erlitt vollkommenen Schiffbruch, seit es offenbar
wurde, dass ihre Führer nicht die Idealisten mit reinen
Händen stnd, für welche sie sich gaben. Die dem
«Volksbeglücker» Dr. David Starcevic vom Abgeord-
neten Stefan Popovic im Landtage öffentlich ins Ge-
sicht geschleuderte Beschuldigung, dass er als Advocat
das Landvolk ansbeute, verhallte nicht ungehört im
Volke. Dazn kam dann die Verurtheilung Starcevic',
dann das Auslieferungs-Verlangen des Gerichtshofes
einer Betrngs-Affaire wegen, schließlich die eben im
Zuge befindliche Dlsciplinar-Untersuchnng gegen ihn
diverser Uncorrecthetten in seiner Advucatcnftraxis hal-
ber, alles dies, im Vereine mit dem Meineidsprocess
gegen deu Dr. Tuskan erschütterte den Glauben an
diese angeblichen Apostel der Volksrcchte arg und blieb
auch nicht ohne Einfluss auf die Stimmung jener
Parteimitglieder, welche sich in der Meinung an-
geschlossen hatten, ihrem Paterlande dadurch wirklich
nützlich s in zu können. Der Zwiespalt kam znm offenen
Ansbruche. Auch !ne b,s dahin von den answärtigen

Anhängern der Starcevic-Partei will ig geleisteten Vei-
t,äge blieben aus. Das Partei-Organ «Sloboda»,
welches den Postdebit verlor nnd kaum einige hundert
Abonnenten hatte, mnsste eingehen und wurde durch
die «Hrvatska» ersetzt. Krajac, ein durch die conmnlM-
stischen Ideen, welche er während eines längeren Anfe»t-
Halts in Paris in sich aufgenommen, verschrobener
Querkopf, der sich für die Partei zngrunde gerichtet,
forderte die von ihm für das Partei-Organ erlegte
Cantion zurück. Es kam zu stürmischeu Auseinander-
setzuugen, nnd der Zerfall der Partei, wie das Alls"
geben des Partei-Organs war schon so gut wie l>e<
siegelt. Da trat der'Clubpräsident, Baron Rukavma,
eiu verbitterter, leidenschaftlicher M a n n , nochmals in
die Bresche, erlegte vor wenigen Tagen die Caution
für die «Hrvatska» im Betrage von 4000 f l . ans
eigenen Mitteln und bewog die wohlhabenderen Mit<
glieder zum lctzteu Opfer, zur Aufbringung weiterer
2000 f l . , welche noch an Cantionsverlu'tm für die
eingegangene «Sloboda» zu zahlen sein werden und
zum wenigstens vorläufigen Ausharren in der Partei.
Doch die einmal hervorgetretenen Gegensätze sind zl>
groß; der Nimbus und die Il lusion sind dahin, !̂
dass diese Partei wohl als abgethan betrachtet wer»
den kann.

( D e u t s c h e h a n d e l s p o l i t i s c h e Bes t re -
b u n g e n i m O r i e n t e.) I m Pirä'us erwartet man.
wie der «Pol. Corr.» von dorther geschrieben wird, in
der allernächsten Zeit ein großes deutsches Dampfschiff,
auf welchem die industriellen Erzeugnisse von 72 grö-
ßeren deutschen Industrie-Etablissements zur allgemeinen
Besichtigung ausgestellt sind. I m gegenwärtigen Augcn-
blicke befindet sich diese schwimmende Ausstellung, welche
in Hamburg ausgerüstet wurde, in Aeyrut, von wo
sie nach Smyrna, dann nach Constantinopel und zuletzt
nach dem Piräns kommen wird. I m Piräns ist man
schon der Neuheit der Sache wegen anf diese deutsche
Ausstellung sehr gespannt. Seitens einiger im Pirä'us
etablierter französischer Kaufleute wurde die Idee an-
geregt, dass auch die frauzösischen Fabriksbesitzer eine
derartige Wander-Ansstellung in Scene setzen mögen,
um den deutschen Industrie-Erzeugnissen die französl'
schen entgegenzustellen. M a n erzählt, dass diese Idee
bereits in Ausführung begriffen sei.

( D e r e u r o p ä i s c h e F r i e d e . ) Aus Constan-
tinopel wird gemeldet, dass Zar Alexander III. eil»
Schreiben a»l den Sultan gerichtet habe, ill welchem
der letztere der freundschaftlichsten Gefühle des rnssi'
schall Kaisers versichert wird. Nimmt man hiezu die
Abreise des Erzherzogs Karl Ludwig nach Petersburg,
ferner die Entrevuen in Kissingen und Gastein, welche
bereits stattgcfuuden haben oder erst noch stattfinde»
werden, dann ergibt sich eiue Reihe von Erscheinunge»,
dereu Tendenz zweifellos ist nnd nur im Sinne der
Erhaltung des europäischen Friedens gedeutet werden
kauu.

(Frankre ich . ) Die Decrete über die Organisie-
rung der französischen Weltausstellung von 1889 und
die Ernennung der General-Directoren sind von de»n
Handelsmiuister dem Cabinetsrathe unterbreitet worde»-
Der Minister hat den Stadtbau-Dircctor vou Paris,
Alphand, zum General-Director der Bauten, H e " "
Georges Berger, Director der auswärtigen Section
der Weltausstellung vou 1878. zum Actriebs-Director
und Herrn Orison zum General-Director der Rechnung^
Abtheilung ernannt. Der Vorsitz bleibt dem Handels'
minister vorbehalten.

verstehe von der Sache gar nichts. Wie käme ich auch
dazu, woher nnd wieso? Sie glauben, dass, wenn mail
über eine Sache schreibt — aber, meine Gnädigste!
besinnen Sie sich doch. Nicht wahr, das war doch
eine kolossale Harmlosigkeit, die Sie da sagen wollten?
Wollen Sie uns gleich ganz das Handwerk legen?
Noch eine solche Bemerkuug, nnd ich verarbeite Sie
bis zur Unkenntlichkeit in der «Deutschen Schrifsteller-
Zeitung», deren Leitung ich jetzt übernommen habe,
wegen sträflicher Bedrohung des ganzen Standes der
Schriftsteller und Journalisten. Also Vorsicht!

Nun, unterbrechen Sie mich aber nicht immer,
dass wir endlich zur Sache kommen. Ich sage also
nichts gegen das Schnüren, nnd ich bitte, dass mir
das entsprechend hoch angerechnet werde. Denn Ma-
terial znr Anklage würde genügend vorliege«,. Seit
Jahrhunderten wird dagegen gepredigt vom sittlichen,
vom sanitären, vom ästhetischen Standpunkt; ich brauchte
nur hineinzugreifen in das reiche Arsenal der Waffen,
mit welchen es bereits bekämpft worden ist, aber ich
wünsche gar nicht, zn den Gegnern gezählt zn werden.
Also zu den Anhängern? Ich weiß es nicht, dazu
habe ich zu wenig Sachkenntnis; alles, was ich von
mir sagen kann, ist, dass ich entmenscht genug biu, an
einer zierlichen Taille Gefallen zn finden, und ein
solch sträflicher Wüstling, das auch ungescheut bei hell-
lichte», Tage auszusprechen.

Den sittlichen Standpunkt in dieser Frage können
wir beruhigt den Fastenpredigern überlassen. Wir
wissen dass anch die vollendetste Unschnld ein Mieder

tragen kann, ja tragen muss. Ich gehe noch weiter
und sage, dass anch dle vollendetste Unschuld ohne
Mieder, wenn auch nicht gerade unsittlich, so doch zum
mindesten einigermaßen unanständig erscheinen würde,
d. h. wenn — Herr Gott! hat das manchmal seine
Schwierigkeit, über tne allernatürlichsteu Diuge zu
reden! — d. h. also, wenn es nicht sowieso ulleseins
wäre, oder, um uns jmlrnalistisch-criminalistisch auszu-
drücken, wenn nicht der Abgang jeglichen Thatbestan-
des jede weitere Procedur ohnedies nnnöthig machen
würde.

Normale Verhältnisse erfordern den Schnürlcib,
daran können anch die Sittenprediger nichts ändern'
Oder sollten die Moralisten sich darum kümmern, dass
man sich nicht zu eng schnüre? Ich ^ u b e nicht, dass
man Glück haben wnrde mit dieser Berechnung der
Tugend nach der Anzahl der Centimeter einer Taillen-
weite. Zudem ist dieser Gesichtspunkt ein medicini-
scher, und darnm bitte ich. ih„ anßeracht lassen zu
dürfen. M i t den Med.cls. seien sie nun gefürstet
oder nicht, möchte ich nichts zu thun haben.' Eines
darf ich übrigens auch hier erwähnen: die Medici
verwerfen den Schnürleib nicht im Bausch und
Bogen, sie verwerfen ihn überhaupt nicht und in
besonderen Fällen verschreiben sie bekanntlich besondere
Mieder. '

So kommen wir nun zum ästhetischen Stand-
Ü ^ .- ^ ? " " " "" 'Ü5,ber alte Trumpf ausgespielt,
dass dle Venus von M ' lo bekanntermaßen auch ohne
Mieder eme ganz gute Flgnr mache. Vor diesem

Gemeinplatz hat man einen ungeheuren Respect; e/
schneidet gewöhnlich jede weitere Discussion ab. 23^
wollen uns aber das Reden nicht verbieten lassen und
rund heraus sagen, dass dieser Einwand ein sophist''
scher und unsin uiger ist. Das Cost um der ho-hlvohl'
und schailmgeborncn Göttin verträgt eben keinen Schnür
leib. Wenn sie aber, wie sie geht nnd steht, ohne
Mieder in eine moderne Toilette gesteckt wird "T'
dabei fasse ich den Begriff «modern» sehr weit l M
gebe gleich ein paar Jahrhunderte, wenn man N""
ein halbes Jahrtausend nnd mehr Spielraum — wew'
man ihr nnr einen ganz gewöhnlichen Regenmante
anthut, so wird sie, ich bitte tausendmal um Entsch»^
digung, aussehen wie eine Köchin. ,

Ich verehre die Tugend, aber ich halte auai
etwas von der Grazie, und leider haben sich nun d^
Dinge im Laufe der Iahrhuuoerte so cutwickelt, da!»
wir uns eine nngeschnürte Grazie nicht mehr rech
denken können. Die Ungebundenheit des Wesens MW
ja recht schön und gnt sein. aber doch nicht immer. .

Dabei mochte ich aber doch nicht den Uebertre»'
bungen nnd den zwecklosen Anstrengungen und Str0"
pazen das Wort veden. Das Schnüren hat einen ve^
nünftigen Zweck, und dieser kann nicht dnrch ulwel/
nünftige Mit te l gefördert werden. Schließlich nnl»
doch alles Sinn nnd Verstand haben. Sich die Seele
herauszudrücken für nichts und wieder nichts, h ^
keinen Sinn. Vergessen wir nicht, dass es in b "
Architektur keine absolute Größe gibt, Eiu ungeschickter
Baumeister wird auch einem gewaltigen Bau »uO
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( E n g l a n d . ) Eine Versammlung der Führer der
«weralell bei Lord Granville beschloss, zunächst die
<thronrede abzuwarten, bevor sie sich über die Haltung
der Opposition in der nächsten Session entscheide.
' M s die Thronrede keinen Hinweis auf die irische
ckrage enthalten sollte, würde die Oftposition die Dis»
Ulfston über dieselbe veranlassen, aber nicht auf dem
Votum des Unterhauses bestehen. Die Creditvorlage
würde die Partei unterstützen.

Tllgesnemgleiten.
Se. Majestät d e r K a i s e r haben, wie die «Grazer

"torgenpost. meldet, dem Ortsschulrathc Höuigthal
zum Schulhausbaue eine Unterstützung von 300 fl. zn
Mnden geruht.

— (Die Lebensweise des Papstes.) Römische
Rätter erzählen: Trotz seiner 78 Jahre befindet sich
^eo X I I I . wohl und gesund und verdankt dies zumeist
seiner geregelten Lebensweise. Der Papst steht nämlich
m Sommer um 6 Uhr morgens auf, hört eine Messe
w seiner Privatlapelle und nimmt dann um 7 Uhr sein
frühstück, bestehend aus einer Tasse Chocolade mit Milch
und zwei weichgcsottenen Eiern, zu sich. Gleich nachher
"scheint der Cardinal-Staatssecretär mit den von den
verschiedenen Nnntiaturen eingelaufenen Berichten und
"oten. Interessant ist es, zu erfahren, dass das Chiffren-
Wem, i „ w,„ der Papst mit den Nuntiaturcn und
l̂rchenfürsten correspondiert, nicht aus einzelnen Ziffern-

Auppen, sondern aus einer ununterbrochen fortlaufenden
steche von Ziffern besteht. Dem Staatssecretär folgt bann
ber Privatsecretär, um dem Papste die aus allen Welt-
Agenden eingelaufenen Briefe von Fürsten, Missions-
Mlsern und Privaten zu unterbreiten. Alle diese Briefe
Indern dann ins Archiv. Täglich laufen auch etliche
hundert Depeschen ein, in denen Kranke und Sterbende
UUl den apostolischen Segen in »rtieola muit,,« flehen,
^unkt 12 Uhr wird dann das Mittagsessen aufgetragen,
'""auf der Papst eine längere Siesta' hält. Um 6 Uhr
abends begibt sich Leo XI I I . in den Garten, wo er in
kmer Laube den Kaffee einnimmt und mit seinem Ge-
l̂ge plandert. Um « Uhr lehrt er dann der Malaria

Mber in seine Gemächer zurück, betet dort noch eine
Mbe Stunde in seinem Vetschemel, und Punkt 9 Uhr
begibt er sich zur Ruhe.

— ( D a s Schach tu rn ie r . ) Wie das Meister«
Schachturnier in London sich seinem Endstabium nähert,
!"lrd natürlich erhöhtes Interesse an dein Spiel von dcn-
le»ia.en Enthusiasten gezeigt, die stets anwesend sind und
das Spiel verfolgen. Es ist indes ein bemerkenswerter
Umstand, dass die Zuschauer stets mehr von der Natur
ber im Gange befindlichen Partie angezogen werden, als
^u den, Rufe und dein Erfolge der derzeit beschäftigten
Spieler. Pas Interesse an dem Turnier ist durchwegs
llemlich g^t aufrechterhalten worden, aber die lange Pause
»̂n 4 bis 7, in der freiesten Tageszeit, hat bei dem

^ublicum Enttäuschung hervorgerufen und die Einnahmen
bes Vereins geschmälert. Es hätte ein zweispieliges Tnr-
"'er sein sollen, wie in» Jahre 1883. Die durch jenen
benkwilrdigen Wettstreit gelieferte Erfahrung als auch die
lthige beweifen, dass das Turnier ganz gut in 14 Tagen
beendigt werden konnte.

^ ^ ( E i n yu i pro yuo.) Man berichtet aus
-Neapel: H j ^ einigen Tagen erhielt die hiesige Quästur
von der Präfectur in Venedig ein Telegramm, das die

hiesige Behörde aufforderte, auf die aus Venedig zu
Schiffe kommenden Passagiere ein wachsames Auge zu
haben und zwei davon, deren genaue Personsbeschreibung
beilag, dingfest zu machen. Dieselben erschienen in der
amtlichen Verständigung als ein russisches Liebesftärchen,
das den Eltern uuter Mituahme einer beträchtlichen Bar-
schaft, bei 40 000 Rubel, durchgegangen war. Das Vene-
diger Schiff langte an, mit ihm auch ein Liebespärchen;
die angegebenen Erkennungszeichen passten zwar nicht
ganz, allein «Er» behandelte eine vielversprechende Reise-
tasche mit nicht zu verkennender Zärtlichkeit. Kein Zweifel!
Dies musste das flüchtige Paar sein, und trotz heftigen
Protestes wanderten beide ins Gefängnis. Der glückliche
Fang wird schleunigst der Venediger Präsectur angezeigt;
allein wie erstaunen die eifrigen Beamten, als folgendes
Antworttelegramm eintrifft: «Lasset Paar sogleich in Frei-
heit, gebet Geld zurück, verlangt unterthänigst Verzeihung
für den Irrthum. Gefaugcncn find hochgestellte Persönlich-
keiten!» Und so war es. Sie ist eine Nichte des Groß-
fürsten Wladimir, des Bruders des Zaren; er ein Fürst,
gewesener Kosaten-lDberst. Pie Iungvermählten verbrachten
eben ihren Honigmond, den sie mit einigen tausend Rubeln
zu vergolden in der Lage sind, in Italien. Dies artige
ylii pro quo macht hier viel von sich reden.

— ( K a p e l l m e i s t e r A d o l f M ü l l e r sen.,)
der zu den meisten Stücken Ncstroys und zahlreicher an-
derer Wiener Voltsdichter die Musik compomert hatte, ist
vorgestern morgens im 85. Lebensjahre in Wien gestorben,

— (Neue Er f i ndung . ) Man schreibt uns aus
St. Petersburg: Diesertage haben aus dem Schießplatze
der Garde-Truppe» im Lager bei Krasnoje Selo Schicß-
versuche mit einer neuen, von einem russischen Ingenieur
erfundenen Explosivmassc begonnen, welche, wenn die Ver-
suche erfolgreich ausfallen, dazu bestimmt zu sein scheint,
anstatt des gewöhnlichen Schicßpulvcrs Verwendung zu
finden. Der Stoff, dessen Zusammensetzung noch Geheimnis
des Erfinders ist, entwickelt einen erstaunlichen Effect,
bedeutend größer als der des schwarzen Dynamits, er-
zeugt aber weder Rauch noch Wärme.

— ( E i n e H e i r a t s - A n nonce, ) welche so
merkwürdig ist, dass sie der Nachwelt aufbewahrt zu wer-
den verdient, enthält der «Mundo Artistico» von Buenos-
Ayres, Dieselbe lautet wörtlich: «Der Arzt Dr. Enrico
Allende gibt sich die Ehre, seine eheliche Verbindung mit
der hochwohlgcbornen Gräfin Fathima Day, berühmten
Sängerin und Piano Virtuosin und bewunderungswürdi-
gen türtischen Akrobatin, anzuzeigen.» Das ist zweifellos
eine vielseitige Gräfin!

— ( E i n Dampfschi f f a l s Theater und
Circus.) Der bekannte englische Riescndampfer »Great
Eastern» wird demnächst in einen schwimmenden Circns
nebst Theater umgewandelt werden und sämmtliche Haupt-
häfcu des Vereinigten Königreiches besuchen. Der neue
Besitzer des Schiffes, Mr. Edward de Mattos, habe, um
die Vorstellungen au Bord des Dampfers so anziehend
als möglich zu machen, den bekannten Circusdirector
Holland engagiert. Das Riesenschiff wird seine Rundreise
im Oktober antreten.

— (Schon w i e d e r e i n T h e a t e r abge
brann t . ) I n Tinnewelly in Indien brannte ehevor-
gestern während der Vorstellung das Theater ab. Hun-
dert Hindus sind verbrannt, vierhuubert Personen trugen
Verletzungen davou.

— ( D e f i n i t i o n . ) Was ist Ehre? — Ehre ist
das, was man hat, wenn man sich empfiehlt.

" M verhelfen können, dass er einen gewaltigen nnd
Iloheu Eiudruck mache, während ein geschickter Archi-
lklt durch kluge Benützung der Tcrrainvcrhältnisse so-
f >e durch glückliche Contrastierungen oder Zusamtne»-
Rsung her einzelnen Äauglieder auch durch eineu klei-
ueren Bau die Wirkung der Größe wird erzielen
wnnen. und so kann es wohl geschehen, dass der in
-Wirklichkeit kleiuere Ball einen imposanteren Effect
"acht. als der absolut größere.

.. Aber die absolute Größe entscheidet nicht, die rela-
x e Größe macht es. Wenn das Größeuverhältnis der
klnzelneil Bauglieder unter einander kein harmonisches
^ ' dann nützen alle aufgebotenen Mafsen nichts, die
Arkuug bleibt aus. DasVerhältuis zwischen Last und
^lutze muss vor allen Dingen stimmen, sonst klappt
^ . ganze Geschichte nicht. Auf eine zarte, schlanke
^aulenarchitl'ktur darf ich nicht kolossal ausladende
fassen setzen und auf einen Unterbau vou mächtige»
k lagen nicht eine zierliche Gartenhans-Architektur.

. Die Anwendung der architektonischen Grundsätze
.erglbt sich von selbst. Man kann sich fürchterlich zu-
'"'lnuenschnüren und dabei doch mit der dünnen Taille
"v'vlut keinen Effect machen, wenn man nicht in der
" l l e lst. auch das Gesetz der Contraste für sich spre-
">en zn lassen. M i t der absoluten Dünnheit ist auch
"u.absolut nichts erreicht. Der Säulenschaft für sich
i» ! " sagt nichts, das Auge wird erst befriedigt, wenn
Aden, gewölbten Oberbau das rechte Verhältuis her-
UMlit »st. Is t die Architektur »ur sonst entsprechend,

dann gibt ein Centimeter mehr oder weniger nicht den
Ausschlag.

Eines ist unzweifelhaft: Schnüren mnss man sich,
aber mit Maß und Vernunft. Denn allzu viel nützt
niemals. Sind die architektonischen Verhältnisse nicht
danach, so wird auch durch das stärkste Schnüren der
gewünschte Effect nicht erreicht, und sind sie dauach,
so fiudct man auch mit weniger fein Auslaugen. Was
gewaltsam erzwungen ist, kann niemals schön sein, weder
in der Kunst noch in der Natur, lassen wir also das
Mieder gelten uud rcspccticren wir die gntcn Werke.
Es ist löblich, die Huugrigeu zu speisen, die Nackten
zu bekleiden, die Fremden zu beherbergen, die Betrübten
aufzurichten, aber es steht nirgends geschrieben, dass
man die Gefangenen befreien soll.

Etwas muss an demSchuüren und dem Schnür-
leib doch sein. sonst hätten sie der jahrhundertelangen
Bekämpfung wohl nicht staildhaltcu können, nur
müsste sich einmal eine Fachfrau finden, die uns da
ganz reinen Wein einschenkt. Woher einen Fach m a n n
nehmen? Unse r Wissen ist Stückwert. Unsereins bleibt
doch trotz alledem nnd alledem doch immer nnr ein
Dilettant, aber man vergesse nicht, dass zu den Haupt^
Merkmalen des Dilettanten die Liebe zur Sache gehört.
Vom Dilettanten zum Amateur nnd Liebhaber ist nur
ein Schritt, und mir baucht, dass diesen Schritt so
mancher schon gemacht hat.

Balduin G r o l l er.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— (Erzhe rzog O t to in K l a g e n f u r t und

Vi l lach.) Se. kaiserliche Hoheit Erzherzog Ot to ist, wie
man aus Klageufurt unterm 28. d. M, meldet, dort ein-
getroffen und beim «Kaiser von Oesterreich» abgestiegen.
Er wird nicht in der dortigen Burg, fondern in einem
Privathause sein Heim aufschlagen. Die herzustellenden
Adaptierungen in der Burg sollen eine so hohe Summe
beanspruchen, dass in Anbetracht dessen der Prinz auf
die Wohnung verzichtete. Als Logis für den kaiserlichen
Prinzen hat man das Rauscher'sche Haus mit schönem
Park uud Garten in der St. Ruprechterstrahe in Aussicht
genommen. Nachmittags fuhr der Herr Erzherzog nach
Villach. I n Villach will man demselben zwei hübsche
Villen zur Disposition stellen.

— ( R e s t a u r i e r u n g der St. Iakovskirche.)
Die Restaurierung der Stadtpfarrlirche zu St. Jakob in
Üaibach schreitet rüstig vorwärts, und trotz der großen,
schwierigen Arbeiten, welche noch zu bewältigen sinb̂  dürfte
die Restaurationsarbeit wohl bis Ende September d. I .
vollendet sein. Es darf wohl gefagt werden, dafs diese
Kirche, welche seinerzeit schon die Patres Jesuiten mit
prächtigen steinernen Altären, wie solche keine andere
Kirche in Krain besitzt, geschmückt haben, nun zu den
schönsten Kirchen nicht nur unserer Stadt, sondern unseres
Landes überhllllpt zu zählen sein wird, denn alles, was
in der St. Iakobs-Stadtpsarrkirche derzeit geschaffen wird,
entspricht bis ins kleinste Detail den Anordnungen der
Kunst. Die Renovierung der St. Iakobskirche war ein
lange gehegter Wunsch des kunstsinnigen, für die Ver-
schönerung der Stadpsarrlirche unermüdlich thätigen Stadt-
pfarrers und geistlichen Rathes, des hochwürdigen Herrn
R o z m a n . Kaum war die St. Ialobs-Stadtpfarrkirche,
äußerlich schon sehr defect, anlässlich der Anwesenheit
Sr. Majestät des K a i s e r s in Laibach von außen in
schönster Weise renoviert worden, da reifte auch schon bei
dem für die Verfchönerung diefes Gotteshauses stets be-
sorgten Herrn Pfarrers der Gedanke, die Kirche auch im I n -
nern zu restaurieren, die kahlen Wände des Presbyteriums
uud des Mittelschiffes der Kirche mit ornamentalem Schmuck
und künstlerischen Frescogemälden zn versehen. Der aus-
gezeichnete heimatliche Künstler Herr Georg S u b i c wurde
aus Paris berufen, um die Kirche, welche bereits einige
schöne Frescogemälde des verstorbenen Meisters Johannes
W o l f im Presbyterium zieren, durch neur Kunstwerke
zu bereichern. Die neugezogencn Gesimse mit den schönen
steinernen üacenen wurden vom Baumeister Herrn F a -
l e s c h i n i wirklich gelungen ausgeführt. Die plastischen
Arbeiten in Gifts auf dein Deckengewölbe als Rand-
Verzierungen und an den Wänden sind vom akade-
mischen Bildhauer Herrn Franz Z a j c mustergiltig her-
gestellt worden, Meister V o r o v s l y aber vollendet eben
den ornamentalen Schmuck an der Decke in bekannter,
die Farben harmonisch und effectvoll zusammenstellender
Weise. Die schönste Zierde des Gotteshauses aber werden
unstreitig die vier vom Maler Subic anszuführenben Fresco-
gemälde im Presbyterium und auf dem Deckengewölbe bilden.
Das Sujet zu den vier Gemälden hat Pfarrer Rozman
gegeben, und wie wir dies aus den Skizzen des Herrn
<Kubic ersehen, mit Glück und echtem Kunstsinn gewählt.
Die Gemälde sollen die Hauptmomente aus dem Leben
des hl. Apostels Jakob darstellen, nämlich: im Pres-
byterium die Verherrlichung des hl. Jakob; im Mittel-
schiffe die Enthauptung des hl. Jakob, die Verklärung
Christi auf dem Verge Tabor und die Berufung des
hl. Jakob. Das erste Gemälde im Presbyterium, die
Verherrlichung des hl. Jakob, hat Herr Oubic gestern
vollendet. Das Gemälde stellt den hl. Jakob in der
Glorie, umgeben von Engeln, dar, von denen einer ihm
die Märtyrerkrone, der zweite die Palme und ein dritter
das Schwert, das Zeichen feines Martyriums, entgegen-
hält. I m Hintergrunde erhebt sich Compostella (St. Iago)
in Spanien, der Ort, wo die Reliquien des hl, Jakob
beigesetzt sind. Aus dem Antlitze ist die Olaubensbegei-
sterung des Apostels zu ersehen. Unterhalb der Haupt-
figur sind zwölf Personen dargestellt, welche zum hl, Jakob
emporblicken, in welcher Gruppe insbesondere ber mit
einem rothen Mantel angethane Pilger imposant hervor-
ragt. Auf der vorderen Stufe des Gemäldes kniet eine
jugendliche Mutter mit ihrem Kinde, welche vertrauens-
voll zu dem hl. Jakob aufblickt. I m Hintergrunde ist
noch eine Reihe von höchst charakteristischen Kopsen. Die
Composition des ganzen Gemäldes ist in einem Stile ge-
halten, der uns nicht an moderne Fabritsarbeiten erinnert,
sondern an jene classische italienische Kirchenmalerei, deren
Zierde die Meisterwerte eines Tieppolo und Veronese
bilden. Mit innerer Befriedigung muss jeder Kunstfreund
das renovierte Gotteshaus verlassen und Anerkennung
zollen den Bemühungen des hochw, Herrn Pfarrers Noz-
man Möge es diefem Kunstfreunde nicht fehlen an
Unterstützung zuc Vollendung des so glücklich begonnenen
Werkes. ^

— (Schulnachrichten.) Die Handels- und 6r-
ziehungs-Lehranstalt des lais. Rathes Herrn Ferbmand
M a h r in Laibach zählte im abgelaufenen Schuiiayre
201 Frequentanten; davon entfallen M auf d,e Grennal-
Handelsschule und 111 auf die Privat-Hanbels-Lehranstalt.
Dem Geburtsorte nach waren 9b Frequentanten aus
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Krain, 21 aus dem Küstenlande, 18 aus der Steiermark,
11 aus Kärnten, 9 aus Kroatien, 5 aus Dalmatien,
3 aus Ti ro l , 3 aus Ungarn, je einer aus Böhmen,
Oberösterreich, Niederösterreich, Slavonien, Vosnien, Herce-
govina, 14 aus Serbien, 12 aus Italien, 2 aus Grie-
chenland und je einer aus Baiern und der Türkei. I n
der Gremial-Handelsschule frequentierten 4 Schüler den
Vorbereitungscurs, 42 den ersten, 24 den zweiten und
20 den dritten Jahrgang. Der Freisprechungs-Prüfung,
welche am 25. Jul i unter dem Vorsitze des Grcmial-
Vorstandes Herrn Alexander Dreo stattgefunden, unter-
zogen sich 14 Schüler, wovon einer als vorzüglich classi-
ficiert wurde und 13 das Reifezeugnis erhielten. I n der
Privat-Handels-Lehranstalt frequentierten 67 Zöglinge den
ersten, 44 den zweiten Jahrgang; von diesen waren
56 Pensionäre und 55 Externe. Als vorzüglich wurden
classificiert: I n der Gremial-Handelsschule aus dem dritten
Jahrgange: M o z i n a Johann aus Laibach; in der
Privat-Handelslehranstalt: Aus dem ersten Jahrgange:
Faraone Musano aus Treviso in Italien und M a j d i c
Johann aus Krainburg; aus dem zweiten Jahrgange:
Kavcic Edmund aus St. Georgen in Steiermark, E l s -
bacher Konrad aus Markt-Tüffer, Po l i t is Michael aus
Corfu in Griechenland, M a s c i a d r i Guido aus Udine
in Italien, M o her Johann aus Villach und P o l l a k
Heinrich aus Trieft.

— ( P o l i z e i - und Feue rweh r -Ordnung . )
«Polizei- und Feuerwehr-Ordnung für das Herzogthum
Krain, mit Ausnahme der Landeshauptstadt Laibach, mit
einem Anhange: Statuten-Entwurf und Dieust-Ordnung
zur Bildung von freiwilligen Feuerwehr-Vereiueu» betitelt
sich eine soeben im Verlage der Buchdruckerei von K l e i n
H Kovac in Laibach erschienene Broschüre. I n deut-
scher und slovenischer Sprache abgefasst, soll diese Bro-
schüre in allen Gemeinden Krains verbreitet werden, weil
ja doch jeder einzelne Besitzer nicht nur von den gesetz-
lichen Bestimmungen, sondern auch von den übrigen die
Feuerpolizei betreffende» Vorbcuguugsmaßregcln Kenntnis
haben soll. Durch dieses Büchlein wird das allgemeine
Interesse für das Feuerlöfchwefen und der Sinn für
geordnetes Zusammenwirten bei Bränden lebhaft angeregt.

— (Neue B e z i r t s - T h i e r a r z t e n s s t e l l e . )
Se. Majestät der K a i s e r haben mit Allerhöchster Ent-
schließung vom 17. Juni d. I . die Systemisierung einer
weiteren landesfürstlichen Bezirts-Thierarztensstelle für
Krain vom Jahre 1887 an allergnädigst zu genehmigen
geruht.

— ( E i n mächtiges Kohlenlager.) An Berg-
segen ist unser Nachbarland, die grüne Steiermart, schon
seit unvordenklichen Zeiten reich; dessenungeachtet sind
neue Aufschließungen unterirdischer Schätze eben nichts
Häufiges. Die letzte Entdeckung dieser Art ist aber keine
gewöhnliche, sondern verspricht, wenn sich die im Lande
daran geknüpften Erwartungen erfüllen, die größte Be-
deutung. Es handelt sich dabei um die Auffindung eines
wahrhaft ungeheueren Braunkohlenflöhes im untersteie-
rischen Schallthale, um die Entdeckung eines ganzen
Kohlenreviers. Der cubische Inhalt des aufgefundenen
Flohes soll, wie uns aus Cilli mitgetheilt wird, nach
bergbehördlicher Berechnung über 1000 Millionen m'
oder über 10000 Millionen q zu fördernden Lignits betragen.
Bei der Annahme einer jährlichen Förderung von sechs Mi l -
lionen Metercentner, das ist beiläufig so viel, wie alle Köflacher
Werke zusammen in einem Jahre liefern, würde also der
untersteierische Kohlenreichthum in anderthalb Jahrtausenden
noch nicht erschöpft sein! Nach dem Ausspruche Sachver-
ständiger Wäre dieses Lignitstötz im Schallthale das
mächtigste Kohlenlager ganz Europas.

— ( A p p e l l an m i l d t h ä t i g e Herzen.) Am
14. Dezember 1684 wurde der geniale heimatliche Maler
Johannes Wo l f auf dem Friedhofe zu St. Christoph in
Laibach zur ewigen Ruhe gebettet. Arm und entblößt
aller Mittel, hinterließ er Frau und Tochter, erstere in
hohem Alter und behaftet mit einer Krankheit, die es
ihr unmöglich macht, sich selbst das tägliche Brot zu ver-
dienen. I n Elend und Noth fristet die Greisin zu Karl-
stadt ihre alten Tage, und es ist daher eine pietätvolle
Pflicht der zur Linderung der Noth stets bereiten Lands-
leute des verewigten Meisters, der in Laibach sowohl als
in Krain überhaupt so Herrliches geschaffen und sich in
der Culturgeschichte unseres Volkes einen ehrenvollen
Namen gesichert, seiner verlassenen und hilflosen Witwe
hilfreich beizuspringen und sie aus ihrer trostlosen Lage
zu retten. Wir sind überzeugt, dass wir nicht vergeblich
appellieren an das Mitgefühl unserer Leser zugunsten der
unglücklichen Frau, und bitten, etwaige mildthätige Gaben
an die Administration unseres Blattes gelangen zu lassen,
welche dieselben unverweilt ihrem Zwecke zuführen und
öffentlich quittieren wird. Bisher spendeten die Herren:
Maler Georg «subic 5 st.. Journalist Albin A r l o 1st.
und Redacteur Nag l i c 2 st.

— (Volksfest in Schischka.) Unter Mitwirkung
der Vereine «Sokol» und «Slavec» veranstaltet die
Schischlaer Citalnica morgen nachmittags zur Feier der
Slavenapostel Cyrill und Method im Koslcr'schen Garten
ein großes Volksfest mit Gesang, Musit, Turnen, Klettern,
Vestschießen tt. Gegen 7 Uhr abends wird bei günstigem
Wetter ein Ballon abgelassen werden, von welchem in
der Höhe von circa hundert Meter Geschenke unter die Fest-

theiluehmer herabgestrent werden. Der kleine Begleiter des
Ballons wird sich aus einer Höhe von 1000 m mittelst
Fallschirmes zur Erde herablassen. Die Musik besorgt die
Kapelle des 17. Infanterie-Regiments. Entrie für Er-
wachsene 20 Kreuzer, für Kinder 10 Kreuzer.

— ( L a » des - S iechenst ipend ien. ) Wie man
uns mittheilt, sind mehrere Landes-Siechenstipendien im
Iahresbetrage von 50 fl. für arme Landesangehörige in
Erledigung gekommen. Der krainische Landesausschuss hat
mit Circular vom 27. Dezember 1882, Z. 6011, allen
Pfarrämtern und allen Gemeindcvorständcn in Kram
mitgetheilt, für wen und unter welchen Bedingungen diese
Siechenstipendien bestimmt sind und wohin man sich
wegen Erlangung derselben zu wenden hat.

— (Der jüngste S t u r m ) am verflossenen Diens-
tag hat anf dem Laibacher Moraste an den Feldfrüchten,
besonders bei Hafer, Kukuruz und an den Obstbäumen,
welche mit Früchten beladen sind, großen Schaden ver-
ursacht.

— (Aus Görz ) berichtet man uns, dass der
Präsident der dortigen Handelskammer, Wilhelm v. Nitter-
Zahony, die Präsidentenstelle niedergelegt hat.

— ( D i e M i n e r a l q u e l l e n B o s n i e n s . )
Wie die «Wiener Medicinischen Blätter» melden, begibt
sich Professor Dr. E. Ludwig, Vorstaud des pathologisch-
chemischen Instituts an der Wiener Universität, diesertage
im Auftrage des k. und l. Reichs-Finanzministeriums nach
Bosnien, zuerst nach Dolnja Tuzla, um die Mineral-
quellen zu studieren, welche unser Reichsland in so sel'
tener Fülle besitzt.

— ( W i e man dick wi rd . ) Ein französischer
Arzt gibt folgendes Recept: Uni die bei Damen so hübsche
Fülle' der Formeu zu erlangen, ist's nöthig, Madame, dass
Sie so wenig als möglich gehen, Milch nach Durst trin-
ken und allem voran fleißig lachen. Ungetrübte Heiterkeit
ist ein Mittel, das selbst der langjährigsten Magerkeit
gegenüber die herrlichsten Wirkungen erzielt.

A u n s t « t r d A i t e v c l t u v .
— (Die Schmach der modernen C u l t u r von Dr.

Otto Henne am Rhnn ; Verlag von Bruno L rmmr in Leip»
zig.» Der Verfasser dieses Schriftchens ertheilt Ausschlüsse über
verschiedene schwere sociale Ucbelstände, welche driugendft Abhilfe
erheischen, an die aber häufig gar nicht gedacht oder die uur
mit unzulänglichen oder ganz ungeeigneten Mitteln «ersucht wird.
Insofern durch diese Mittheilungen weitere Anregung gegeben
wird zur Forschung, iu welcher Weise die bezügliche Abhilfe am
zweckmäßigsten geschaffen werden lann, verdient die vorliegende
Schrift jedenfalls besondere Beachtung.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Wien, 30. Ju l i . Der Rrichsraths - Abgeordnete
Dr. M a d c y s k i wurde zum ordentlichen Professor des
österreichischen Cioilrechtcs an der Krakauer Universität
ernannt.

Ischl, 30. Ju l i . Graf Kälnoky ist heute hier ein-
getroffen.

Trieft, 30 Jul i . I n den letzten 24 Stunden sind
hier neun Personen an der Cholera erkrankt und fünf
gestorben.

Prag, 30. Jul i . Heute beqanu die Schlussver-
Handlung wegen der Excesse bei Begrüßung der czechi-
sche» Theatergäste aus Deutschland. Drei Theilnehmer
an den Excessen sind wegen Auflaufs, einer wegen Ge-
waltthätigkeit angeklagt.

Budapest, 30. Jul i . Ministerpräsident u. Tisza ist
heute morgens aus Geszt iu Budapest eiugetroffen.

Fiume, 30. Jul i . I l l den letzten 24 Stunden ist
hier ein Cholera-Fall vorgekommen.

Warschau, 30. Jul i . Erzherzog Karl Ludwig und
Gemahlin sind mittags hier durchgereist und wurden
auf dem Bahnhofe vom General Baron Krudener
begrüßt.

Amsterdam, 30. Ju l i . Die Beerdigung der Mon-
tag Gefallenen verlief ruhig. Alle nöthigen Vorsichts-
maßregeln wurden seitens der Behörden ergriffen.

Amsterdam, 30. Jul i . Einer der Chefs der socia-
listischen Partei Namens Fortuyn wurde wegen Auf-
reizung der Bevölkerung durch Veröffentlichung von
anfreizenden Broschüren verhaftet und in das Gefängnis
abgeführt.

Rom, 30. Jul i . Anlässlich der Gerüchte über eine
Reife Robilants nach Wien sagt die «Opinione». die
Beziehungen Italiens zu Oesterreich-Ungarn und Deutsch-
land, sowie dle persönlichen Beziehungen Robilants zu
Kälnoky und Bismarck seien derartige, dass eine Zu-
sammenkunft nichts Außerordentliches nnd gegenseitig
gewiss genehm wäre; die Frage, ob die Begegnung
wirklich stattfinde oder mcht, sei «ur eine Frage der
Zweckmäßigkeit.

London, 30. Jul i . Zweihundert chinesische Piraten
griffen den in holländischen Diensten stehenden briti-
schen Dampfer «Hokcanton. unweit von Atchin an
I n dem Kampfe, der sich entspann, fielen der Capitän
der erste Steuermann; dle übrige Mannschaft nebst der
Fran des Capitäns wurde überwältigt und in die
Gefangenschaft geschleppt. Die Piraten fordern 50000
Dollars Lösegeld. Drei holländische Kriegsschiffe mit
400 Soldaten giengen zur Verfolgung der Seeräuber ab

Volkswirtschaftliches.
Die Oiererzeugung iu Oesterreich.

Nach den neueste» Ausweisen über die Verzehrungsstelltl
waren iu der Äetricbsperiode vom l. September 1884 bis Olsten
August 1885 iu Oesterreich-Uugaru 2020 Bierbrauereien im
Netriebe. Gegen das Vorjahr 1883/84 ist abermals eine Ver-
ringerung zu verzeichnen, uud zwar um All Brauereien. Außcl
Betrieb waren 348, Von den im Betriebe defiudlichen Brauereien
eutsalleu auf Cisleithanien 1902, aus die Lander der Stephans-
lrone 11«. I m Jahre 1860 war die Zahl der im Betriebe w
findlichen Brauereien in Oesterreich 2824, in Ungarn 490. zusani«
men 3314, so dass sich deren Zahl um 46 Procent vcrmindell
hat. An Stelle kleiner Brauereien fiud eben umfangreiche Braue»
reieu mit bedeutender Leistungsfähigkeit getreten.

Es ist denn auch die Zahl jener Etablissements, welche mehr
als 10000 sl. Steuer im Jahre zahleu, beträchtlich gestiegen.
Hie Production an Bier ist gegeu das Vorjahr etwas gestiegen
(um 117 745 !>!). Es wurden uach den Verzehrungöstcuerlisten
produciert

in Oesterreich in Ungarn zusammen
H e k t o l i t e r

1883/84 . . . 11 392 195 «45 306 12 037 501
1884/85 . . . 1 2 485 784 669 462 13 155 246

Hieuon entfallen auf Niederüsterreich 2702825, Obcröster»
reich 875544, Salzburg 277584. Tirol und Vorarlberg 256436.
Steiermarl «64316, Kärnten 143448. K r a i n 59 260, MsttN'
land 1228. Böhmen 5476238. Mähren 1104727, Schlesien
285345. Oalizien 587982, Nutuwiua 5085l, Uugarn und
Siebenbürgen «32142, Kroatien uud Slavonic!, 14528, Militär-
grenze 22 79N !>!. I m Jahre 1860 war die Gesammt-Äierpco'
duction der österreichisch'Ungarischen Monarchie uur 7574035 li>,
hat sich dcmuach beinahe verdoppelt. Die grüßte BicrmeNge
wurde im Jahre 1873 erzeugt, 13 449 670 KI.

Au Verzehruugssteueru wurden entrichtet von den Brauereien
in Oesterreich 1885 22 976132 sl.. 1884 22 785364 Gulden, >N
Ungarn 1885 1 38l 270 sl.. 1884 1318218 fl. Ueber die Landes-
grenzen wurde» imporlirr! im Jahre 1885 in Oesterreich 24459 l»l,
in Ungarn 112 I>I. 1884 in Oesterreich 27 501 >>!. in Ungar»
265 !>l. Exportiert wurdeu in dem gleichen Zeiträume 1885 aus
Oesterreich'221811 Iil, aus Uugaiu 8708 l.I, 1884 uus Oester-
reich 218773!,!, aus Uugarn «718 I»I. An StcuervergütUNll
wurdeu dafür 432 334 sl, bezahlt.

Die größte Äicrerzeugung w.'ise» auf i» Nicderösterreich:
Schwcchat mit 475080 I»!. St. Marx mit 363 270 I>!, Liesing
mit 298080 !>I und Hütteldorf mit 205 792 !>! z in Böhmen-
Pilseu bürgerliches Brauhaus mit 261 840 l>!, Pilseu Aktien-
Gesellschaft mit 124000 I>I; in Ungarn: Steinbruch (Dreher) mit
200018 l i l , Steinbruch Actieu.Gcsellschaft mit 169200 !»>! in
Tteiermarl: Steinfeld mit 199375 !>! uud <ilraz (Schreiner) mit
143400 !>>! in Obcröstcrreich.' Zips mit 102 980 1,1. Auf den
Kopf der Gesammt°Bevüllerung entfällt ein Consum von etwa
33 I, in Wien von 138,5 l.

Angekommene Fremde.
Am 29. Jul i .

Hotel Stadt Wien. Atlas, Hciucrich uud Poppe, Kaufleute, Wien-
— Slrobl, Ingenieur, Graz. — Dr. Kolatschrl. Pfarrer,
Agram. — Adler, l. l. Oberlieulenant. Karlstadt. — KuMp
und Tscherne. Kaufleute Gottschee. — Ritter von Reya, Vanl-
beamter. Trieft.

Hotel Elefant. Karlebach, Kaufm.. Frauffurt a. M. — Feigel,
Reisender, Wie». — Stein. Reisender, Prag. - von P'^
Elis, Private. Gloggnch. — Freudweiler, Reisender, Klaa.cn-
furt. — Drcxl. Lehrer, Mitterburg. — Tomz Theresia,
Slubcnmädche», Abbazia.

botcl Allicrischcr Hoj. Widerwohl, Kaufm.. sammt Frau, Gottschee.
Gasthof Siidbahlchof. Ieudl Anna, Private. Klagrnfurt. -^

Musiua Ioscfa. Private, sammt Familie, uud Renz, Privatier,
Trieft. - Capella, Privatier. Pisino. Rom. Laibach,

Gasthllf Kaiser von Oesterreich. Nach, Kaufin., Reutlingcu. ^
Haus. Buchhalter, Marburg. — Kozuh, Professor, Görz, ^
3<rucll. Bescher, Zirlniz.

Gasthllf Sternwarte. Raltelj und «tesarel. Studente», Reifniz-
— Berdaus, Bescher, s. Familie, Gutenseld.

Verstorbene.
Den 29. J u l i . Iohauua Tekavc. Kutschers - ToclM,

1 I . 9 Mou.ite, Chröngasse 14. Maseru.
D e u 3 0. J u l i . Maria Iamuil, Schueioers-Tochter, » I '

Hühnerdorf 1«, Masern.

I m S p i t a l e :
D e n 27. J u l i . Varthelmä Klausel, Inwohner 6? I '

Erschöpfung der Kräfte. — Martin Malovc, Arbeiter 32 H"
I^lie» lim«»,!!«. '

D e n 29. J u l i . Maria Kotar, Inwohnerin. 60 I . . t!«"'
geutubcrculose. — Theresia Drasler, Arbeiterin, 26 I . , l u l i " -
cullwi» piilmonum.

kottozilchuiig vom 28 Juli .
B r u n n : 50 72 12 21 85.

Mctcoroll,a.iiche Veubachtnnsscn in ^aibach.^.

7 ü. M . '741.10? 16.4"" M Uwläs "Heiter " " ' " " ^
30,2 . N. 738.79 23.1 NW. schwach heitei 0.00

9 . Ab. 737.49 16.8 NW. schwach! heiter
Heiterer, wollenloser Tag. Das Tagesmittel der W i r ^

18.8", um 0,8« unter dem Normale.

Verautwortlicher Redacteur: I . N a g l i i .

06M<lßI'1l.ll.liMI'Mji8l(M'
Mcchstab I : 75000. Preis per Nlutt 50 lr.. in Taschenformat

auf Leinwand gespannt 80 lr.

Jg. ll. 'AmMlM ck Fell. /itamllfrg« HlMlM'lllUlg
in AaivacH.
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Course an der Wiener Börse vom 30. J u l i 1886. N°<h bm. of^en ^ 3 ^

Staats.Anlrhcn.
^"°>"cntc 85-4N «5 5s,
^ "« re ine 5<;..>u «8 s,t,

° ^ " <"/« E<aal«lese 25.0 f l , I« , s.o 1ÜÜ s,<!
1»« Ü! ^,^" ^ N ° " ^ bN0 „ I<2 - 142 s,0
>«^ ^ " ^ "<<e l ">n „ I^0 7s.i4l2s,
«... ^ l»°t«l°!<: . . ,uc» NÄ 2.<l<!" s.<,

<i°mo.M«!ntenlchcine , . per E«. e? -

. ^ ^sl-G>»ldrcnte, stexerftei . > 2 0 ? u i ? i i 0
^ l , ier r . Nolenrenle, steuerfrei . ü»^—10» ,.»>

una.Gridrcnlc <«/„ . , . . in?-—,o7'l!<,
« vapieneiUe 5,"/„ . . , , , » < «5, l»s> ,0
,. H>!c»I>.-A»l. ,z!0 sl, ö, W. S . !5< 70 ,5?,'—
» ^sll>ahn-'j>lloritätc» . . wn «o n>l !w
« «>ac>l«°QbI.<Ung.Osilabn) >2«.',«,«<».
" , " ,, vom «, id7« . Il»<»-- 121
-' Pläüiicn « n l , ^ x w s l . ö. w »2,1 ?f>l«< —

^Y"b l)lc«..^l,sl 4«/„ !U0 , l , . . !üs. '?0,i ! !>-

^ rundrutl.»OliliglXioncn
«ür oo f> (i W.)

-̂  "/„ böl,m,schi> io<>. ,^.
ü, / / " " ! ' ' ' ^ ,0s. 20,05«,,
5..° "Wiche '0.>50i^?f.l,
° /° °b>toslc,»c>chijchc , . , . >05> l.0 _ _
°n° . ' ' " " !«« ,u« ~ ,0« ^«
' /» nonlische und slavonische . iüs> ?.', — —

/n l>cb>,>,N!!!l»,i!ch« j,!»b 20 105 «1

Veld > Ware
>>>!«/<, Temeser Vnnat . . . . 105 20 im.ne
s>"^ unaarischc io.'> X0!l»5-s>0

Nlidcre öffcntl. Änlchcn.
T,euüU-!)!c«..^osc 5«/« luv s>. . 1,8 20 I I « 50

r<l>. Anleihe i^?k, stciicrlrei . i0«?5'N??n
»lnlchei, d. Etablarnnindc Wie» il>b'5,!> 10b l>0
?Ii,lehen d, C ladigeniembe Wicn

l^ i ldc r und <^o,d) . . . . i»3 - —'—
^rä'n icn.Aül t , L l, dt»em. Wie!, 12b l! lü5> 8»

Pfnudbricfc
(sin ic»u f>.)

^odnicr. aUg.öjier,, ̂ >/,<V«Gold. »»'i'Lf, . —
d!o. in 1,0 „ „ 4>/, «/̂  ,ov — w i ĉ«
d<0. !N 5>« „ „ 4«/« . »7 — «7 l>»
dtr. ^rämicn-Cchuldvelschl.gn/n I0N50 !»1 '—

Qest.Hyprlhclcnbaiil , " j . .»>'/,"/<, l o i i!s' - -
Öls!.««»«, B « „ l verl. 5"/n . .101 — 10'.'!«

dlo. „ 4 >/,"/<, - >N, WlNii»«'
dto. « <"/„ . . ü« «0 ü!» 10

U»s>, aü,,. il!etencv(dit'Vlcl,enges.
>i, Pes! ,» (!. 1«,!» vc i l , 5>>/,"/n —'— ^ ' - ^

Prioritilto'Ol'ligationen

<tlt!aleth'Wcslba^,« l . Omission — — — —
Leidi,,al!d»»No,tt'ah» in Silber «,»»<< '«< 80
,>ra,iz°I>,^i»Dul!« W Ul! U? ÄU

«in,. l««I !<00 I>. l^ . ^'/,"/0 . ,01 Ü5I0I ?l»
il,el!ell. Vil,Nl!ll!bu^i! . . , iob7i>>U<>lli>
llc!l'l'>>,l'l,,»,ci —— ——-

Slaatsbahn l , Emission . . L«ü — — —
Eüdbahn l̂  8°/« i l !«—,n«3n

«̂  5<>/o „ ,
Un„.»ßaliz. »ahn !«»'?(, 1V2I0

Diverse iiose
<pcr ktu<l).

LltbiUosc IW fl t?»»«i7N'75>
Clar»'Lo!e <0 sl —— —-—
4"/, DonaU'Dampssch. lyo st. . N«-7s> >1!> 2̂>
V^ilachcr Prämien.Anleh. li« sl. 20 75 21 25>
i^ftne, l̂,s>: «1 f> 4«—! «> s>l>
Palfsyl'l'se <0 sl !̂> —> <^ 40
»iolhcü iNc,!,, öfl.Ges.!'. 1«!>. 14 s»l>j 14?"
NudoK-l'ose I« ft i« 75 1!, 25
La>m»^ojr <ü !> 5l>?s> f>7 «l,
Ct.°Gci,riK«t?osc 40 sl. . . . h« — !><! 75
Wnldstcin.^ose «0 f l , . . . 32 75» 3 25>
Windllchnrätz^'ose »0 f l . . . 43 75 44 «5

Aanl-Ncticn
«per En ! l l ) .

«INsslo^Ocsleli, Banl i!00 sl. , ii<! liv N'« »:»
lijaulvcicm, Wicner, i»0 <>. . loz »0 l04 2l>
Dd»ll.-A»,st.,Qrs,.!lN(»fl.S.4<»<>/„ ^» '—^30 ,'<<>
«irdl,»Anst. f.Hand,u,<Ä. ,<!«»!>. 2X0 I!Ni!M»ül,
<<lrcdi!b>inl, ÄUg Ung, zwo f l . .!«»<? 75 2«« «">
^.epcsilcol'unl, Al!,>.2uu sl, , IN» 7,̂ l!<U k<>
<i«'cl i!!p!c»Oel.,Ni«de,i>!l.!>l)!)!l. i.^z! — s,4S —
^ypoi^elenb., öf>,^u«<i,^5>"/„<>t, « i — ,!., —
VanreN',, rsl. .0U>!, l^.s»,)"/« »t. ^21 7 5 2 ^ —
Otslülr, U»u. Ba»l . . . , ^?L—»?4>-
U»w>,>'»,»! IUU >< ?(> »0 ?()'?»
^>',!^>el,>>!>l, Ällg, I lU sl. . ,5,s, c>015>>̂ 5'N

«eld W«re

Actirn von Transport»
Unternehmungen.

sper S l l is ) .
Nlbrechl-Bahn «no f l . Gilber . —'— — —
«llföld'ssium.'Uahn »no f l . S i lb . >»» — »»»«?>
«Ussig-Tcpl. Eis?!!!'. l!0N sl. <l«lt,
«öhm. Noidbahn 15,0 f l . . . ll>4 bv iSb 5>«

Wcstbahn lwn f l . . . .
Vuschliehrader Eisb. üoa sl, E«lN.

,, ( l i t .«) L00 f l . . I»« 5018» 5.0
Donau - Dampfschiffahrt« » Gts.

Oestcrr. 5U0 f l . « M . . . . 40»—«9 —
Dlau.<t>s. <^al..Dd.,^,)i!N0sl,S.
Dur B^deiidachcr <t.»B.2W f l ,S , —'—
Hli<abc!l),«ahü liuu sl. ÜUli. . »47-—«47-50

,. i'mz.Budwei« ,̂,0 fl, . 21,- ks<?,>, ̂ ,
„ Slzb.«Tir . I^ . ! t , i«?.'!^
Fc>d!liand«'Nortb. lono
>frain^<c>sc!'< »hn ltUU !l
Fiinjl>rchcn^!i'c!rcIelEiIl>.2U!/u.«i,. 1!»̂ ! ?s>iu4 î>
Oali,,jior!»rudw!g'Ä.»!Uufl,'<l^i. —'— — —
Gra, «öslachcrli. l.^0sl,«,>lg. —
jllllilcnbcrg ii'seiidah» luv f l . . —'— —-—
«llschau Oterl ' . «iiscnb. ^uu j l . S , — — — —.
^emderg <i«r»owih'^»!s>) «iisen-

bal!N'<^e!lllicha!i ü>»u >l, ö, W. «^75,29^5,
^lohd. öst.^uüg., TritllbOUsl.H^i. —-— ^ _
Oestcrr,Nl,rbwestv. üUU sl. Si ld. 174-Ü0 174 ?5,

blo. (IN.U) »̂»» , l . S i l b « . i?o 7 .171 25.
Prag'Dufer <tljenl>. I5l, f l , s l l b . 25 . ^ >̂« __
Mudoli». »Yn «vl» <l. Si l ! , '« , ,i»3 8U1>,4 5.0
Slcbenbur«:r ^tijcnb. -euu f l . , l — —! — . .
Sll><,l?e>!ci!dnl!, i!»»! U, ö, W, . z80 ^0^80 UU

G t l d w ä r l
Südbahn »00 fl. Gilber . , li7 — ,,7 50
Sllb.Norbd .Verb,.«.»»0sl.<lVl, ,«7 — l6? «
Iheih.sahn l»0 fl, ö, W. . . — —
Iramwav'Gef,, w l , l?0fl. ö, W.i»« —,»««>

„ Wr,. neu 100 f l . 10? —1«7 »5
Ti»n«vo,l»Wtl«llfch<,ft 100 <l. . — - — —
Uny.'ssiiliz. «isenb. 200 sl. Sübel 1?» 25.17« 7b
Una. NerdoNdnIin zwo f l , Silbc, ' ,?g - 17« l>o
Nnß.Wcstb,sMaab.(»lllz)«<)l)fl.V.i?z l z 175 ? l

InduftrieActie»
(per Sl i l l l ) .

Lssybi und .<f,nbbcrg, «tifen« und
O««lhl,3nd. in Wien ,00 f l , . — — —-» .

Äisenbahnw-Veih,,,/. »u f l . 40"/, — _ ^ _
„^>t",nil!l!!", Pi>v>'rf » > .̂>O, ^ - - . «4 75
" ' ' " ' " " " ' ' ' ' " l»7«l

5.7 50
i44' —

^ ' . ! l , ^ ! ! ! , , ^ , l^,j l !N ^ , !<«»!!, — —' —>—
Trlsail« H«oylemo -V«f. ?» f l . . — — — —

Devisen
Deutsche Platze «, «5 «»05
Vondon >z« OK l»s 45
^ari« 50 02, 50 07»
Helersburg ^ —-—

»llluten.
^ucatcn 5«, ^„5
zlU.̂ rnncs'Slkclc lonu.1001.
Silber ^ _ ^ . ^
deutsche »te!ch<l>»nlnot«n . . gi zz 61 »5

Aus Aiilass unserer llebersiedlung nach
^raz bringen wir allen unseren lieben

reunden und Bekannten, von denen wir
J-"1* nicht mehr persönlich verabschieden
K°nnlon, die (MY.M)

herzlichsten AöscIMspsse.
Anna Kapretz

Landesgevichlspr;i.sidenl.eris-Wilwe

__ sammt Fiimilic.

hts-Aii.
Ein Kleider färb er, Witwer, 50 .lalirn

'•) Kinderlos, der einzige dieses Faches in
grain j wünscht eine Witwe oder ein älteres

1 r^ulein mit etwas Vermögen zu ehelichen.
Kit*(l kein Hindernis, Geld könnte liegen
leiben. (3049)

Näheres unter: Elbay, Ilioa 52 in
Ajfram.

Johann Jax
in Lail>a,c;li

^JR— empfiehlt aus bestem engl.
/f$$Mffijh. Materiale angefertigte, mit

4^>k'Mi*PV Kugellager versehene, ele-
fi 'i'.i-y:-'''^ gstit ausgestattete

WisM Bicycles.
^. (l!l.r>2) 20—12

Ein Zimmer
nioht möbliert (eventuell möbliert) wird
für ]. September

zu mieten gesucht.
Antrüge an Kleinmayr & Bambergs

Huchhandlung. ('M)2) 3—1

Wichtig für Damen! jg
Von meinen rühmlichst bekannten }{j

K Woll-Schweissblättern I
Ui ohne Unter lage, die nie Flecke in nJ
K den Taillen der Kleider en ts tehen ffl
K l a s sen , häl t für Laibach und Um- JJ)
[~ gegend in bester Güte allein am Lager JQ

jjj Herr Heinrich Kenda |
ru PosameüieTie-Ilaiidluiis, Rathhausplatz. uj
ru Preis per Paar 110 kr., drei Paare 85 kr. in
rj] Wiederverkäufern Rabalt. K
S3 F r a n k f u r t a. 0. im Juli 188(5. ffi
rü (2iH3)io :i Robert v. Stephani. ui

IWiSSSSI
alpiner Olossbübler), vollkominou sr«i H |

von NohwnselTcrliiiuhiii«en, Jod und dff'-, ̂ S
der leiditrnt verdauliche, schniackhaste.Nto ^ H
und liatur.ichto SilucrlinK, vorr-h^lich tin- ^ H
wiiiirt bei Hronohlul- und Darinkntarrh, ^ H
bei Magen-, RIRHCII- und NitTciiU'idcu. ^ H

Kin houhseinoR 'InselwasMCF. welche« ^ H
don Wein weder BchwarJt iincli sibel- ^ H
Huhmccki'iid macht, und ohne lantiKn Nucli- ^ H
wirkung- (HOMI) 20—1 ^ H

1) c f>o I. bei Herrn A. Hartmann ^M
in La lbach (Ta-ucer-Palais). H

14 k r . ]>«r IIalblit<ir(l:iHc.ln!, 1 3 k r . bei WM
gjinzen KiHtcn ;\ 7(» >')unr.lien. — J>ie li'crou J j
Klaiclinn werden R;UTiint Kixtn mit 8 kr. per H f l

Slllc-k /urlieliKenoimnen. IV

'"lllllllinilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllill!»!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!»!»!!!!!!»!»!!»»»!!»»!!!!!!»»!!!»»!

Hingesendet.
., . Frau Iosephiuc Mucöda, Vcsihcrin dc>ö.hotlls und Cns'-s „lflcpliaut" iu ^aibach, lirs;
" ni ihrrn Luml,lä<rn l'sstchsiidl', l'sstrrnomiüirrll'Vadc'Uustali »>i< brdrull'i,orm ztustl'iinujwmidl'

«." ^lsordninssn, drr Nru^'il »»d dcu Wllilschrn dc.' rinhciiüischl'» ,i»d drs rciscudc» srnndl'u
^»dliciin,? vosllulünifii »'lUspn'chnid adaplisirn, schr slrgant u,id llimsor<nl'l'1 cinrichlln. Drn in
^ " l l c ! ! Äadl'ndl'n strhril 14 Cadinrn zur lUcrjminnss. Ein Vad erster Classe in Porzrllamuamis
«, ^ ' ^"l'ilcr Llassc in Slcinwaiuil' 50 und driller Classl' in ^ol^liaiinc ^0 Ir,! nnch wrrdrn
^ ^'^'!li!'n!!)lartnl zn Clnmsnss!«'!! Pivisni süî qsssl'l'cn. Elncni läüstst lin'iihKc'n Vcdiirsnisjr wn,dr

>rch NrulMslellnüss riiies Echwi»lUl-Bassini< unt Nonchlii und durch Ädnplinunss oinl's nns drci
lnniiücvn bsstrhrndln Taiüw'wdrs, niil llrincn Cnl'insn und Nulil-statisN vllslhrn. vollr Nechnlinq

^'lranrn, l̂uch I'^findlil sich hi« nntl'r cirzüichcr L^itunq des H.'rrn l. l. Nl'liirruu^srn:li!'S
" l - V a l c n t a dic drlanntcn, Hiilunn lnins,fndln Moor-, ilblldiliü auch ssichtcnuadrl-Bäder.
)V".Nl'uß(>„ (^nnzsn ist hier siir w a r m - und j<alt-Wasscrc»r l'rstens achnstt; die Vadrr sind
»?l1>>ch don l! Uhr niorqcns bis « Uhr abends offen. Wir lönuen diese leder Großstadt Nüirdige
"Ndranstalt jedermann bestens anempfehlen.

(<>«2) Mehrere Badegäste.

Gasthaus -Uebernahme.
. . Lrgebenst Gefertigter erlaube mir dem hochverehrten Publicum zur Anzeige zu
Jrjngen, das ich das Gasthaus des Herrn Karl Sirnlk

Olii»ftnö:R(««B*e N r . 2£4
5>ucrnommcn l ial j f i l"i'J niil. besten Wisel ler und Unterkrainer Weinen (Liier zu
(14 if"\3ß k r ' ' 4 ° k r " l l d 4H k r ) - K o " l e r Kaiserbier (Knigel 10 kr.). Flaschenbier
^ kr.) Rowie mit vorzüglicher kalter und warmer Ktiohe zu den billigsten Preisen
werde dienen können.

, , i»tlem ich für das mir bisher geschenkte Vertrauen verbindlichst danke, bitte ich,
'ciies auch meinem neuen Unternehmen zu bewahren und mich mit zahlreichern Zu-

hpruche zu beehren. Hochachtungsvoll
(3095) 2—1 Johann Kaplja, Gastwirt,

^&JT^^^M^^^^^* ~ —.̂ , — _. __^

I
r ^ ^ ^ Das feinste englisohe, bohlg^esohliffene ^

-^^^^^- Silberstahl -Rasiermesser I
^ ^ ^ ^ ^ B B H B B ' ^ 3 0 („Gordon" genannt) H

verkaufe gegen Garantie. Dasselbe nimmt den stärksten Bart mit Leichtigkeit. ̂ M
Jedes nicht, passende Messer kann innerhalb 8 Tagen umgetauscht werden. ̂ M
Preis 1 fl. 50 kr. Zu haben bei V. H o f f m a n n , Messerschmied in •
Laibach. (:-K)32) 3 - 2 W

_^ .- .. (1775) 30-14 Prämiiert von den WeltaiiBtstellung^n:
r j g g S j i j f l j ^ - ^ London I8(J2, Paris IH(i7, »i«'n 1873, Faris 1878.
T ^ | S w p Auf Raten Claviere für Wien und Provinz.

&^ 2,-L. Concert-, Salon- und Stutzflügel
wio auch IManlnos aus dor Fabrik der weltbekannten Eiport-Firma (iottfrled Cramer,

Wllh. Mayer in Wien, von fl 380, fl. 400, fl. 450, fl. 500, fl.550, fl W)0 bis fl. G50.
Clavioro anderor Firmen von fl. 280 bis fl 350. PianinoB von fl. 350 bis fl. 6<J0.

Ciavier-Yerschlelss und Leih-Anstalt von A. Thierspider, Wien, YIL, Bur^asse71_.

Keine feuchten Wohnungen mehr. |
Jeder Erbauer eines Hauses sollte die von uns sabricierten (1700)16—16 •

Asphalt-Isolierplatten I
anwenden, da die geringen Kosten nicht der Rede wert sind. Auf Anfragen I
ertheilen gern ausführlich Antworten und ertheilen Prospecte und Kostenüber- I
schlage u. s. w. H

PAUL HILLER & Comp., IV., Favoritenstrasse 20. fä MHäfafä&iB&t^ Apotheke i

jj u m[]y|SP$ neben dem Raihhause in Laibueli j"
^ i S Ž i i r ^ zugleich homöopathische Apotheke fr

Jl * l y ' i ^ ^ ^ ^ ^ ^ H H H i M H i j ^ wĜ BH Ö r** ff]

771 E- a s r ^ ^ ^ s l ^ B ^ B ^ B ^ B ^ B ^ B H L ' SH B ** ° f l

"] ^ " i ^ BB̂ BBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBsi' Ü S ^ d i
i u T B^BBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBK* 4 H 2 8» 5 '

i fc—• ^ B^B^B^BBBB»SSBBWsBB»B^BB»BMBSBlfc -i » • • • » - » J J T J « . » » ^ 3 B 1 CP f l P ' 1

lj Für die Scmmer-Saison werden anempfohlen: y
1̂1 U i i Y l h a O P C Q f t a u s ^ ' S ( n e K ' e n fiebirKS-Himbeeren erzeugt, mit Soda- 11
L! n i r n ü C G l O « l lj wasser oder einigen Tropfen bäuerischer Säure gemischt, T\
77] pibf oin ari|?ene}nn schmeckendes, kühlendes Getränke. '/« hg 45 kr., 1 ky j[
1 80 kr. sairmil. <ilas. y
71 C n m m o r C n r n Q C P n . Q Q l h o Re8en Sommersprossen, Leberflecke, rs
{̂  O0 l l l l l lCro |JI U o O C l I - O a l U c Wimmerl, Gesichtsröthe etc. Dieselbe ̂ J
_ erhält den Teint stets weiss, glatt, rein und zart und gibt dem Gesichte fe
Jl eine jugendliche Frische. 1 Tiegel 60 kr., Glycerinseife dazu 12 kr., zu- 's]
^ sammen 62 kr. (2911) 6 ^
^ U i i h n o r a n r i P n T i n n + i i r D a s 1)esle und s i c l i e r s t e MilteI «egen [1
1! nUl l l lCl dUl jüM-I INUlUr . Hü])neraugen sowie gegen Verhärtung IJJ
JJ der Haul am Kusse. Dieselbe bat den grossen Vortheil, dass sie einfach mit [p
lj einem Pinsel auf den leidenden Theil aufgestrichen wird, worauf nach kurzer |Ü
f= Zeit die leidenden Theile von Verhärtungen jeder Art schmerzlos befreit |fj
V sind. Ein Kläschchen sammt Gebrauchsanweisung und Pinsel 40 kr. Uiber |J
_ di<*s<' Hus^ezeicliiM't»1! Tinctur sind uns viele DankHagnn^en zngekommen. i^
ni InCOpfonnilll/OI* dalmatinisches, das beste und sicherste Mittel L
L J | IIIOCtrLCIipulVCl , 7Mr piLn/Ji,..j,(.ii Venuchtung und Ausrottung allen hn- t

TTI geziefers, Fliegen etc. Zu 20 kr. und 40 kr. Ein Zerstäubungs-Apparat M kr. J^
V) p B ^ Dies« Artikol sowie alle anderen hier nicht angeführten ^
TÜ berühmten Specialitäten werden zu den billigsten Preisen verkauf ^
W und mil. täglicher Post im srisclieslen Zustande verbandLJ^j* / #


